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Katholische Kindertagesstätten sind
rte der ı1siliıchen Glaubensvermitt-

lung und des Einübens Von og Hier

egegnen einandererverschiede- rausforderungen der Zeit Auch S1e pricht WIEe-
NnNerTr SOWwile ganz ohne relig1öse Prägung der VON 1SS10N ESs 1st »/eit Z Aussaat«.$ Man

MaC sich auf den Weg. ESs seht NIC mehr dael zeigt sich Konkurrenz SOWIE die

mögliche Bereicherung 1mM Miteinander. FUIN, Stellungen halten und ichern Viel
mehr geht e darum, sich auf die zentrale Auf-:
gabe der Kirche besinnen, die Botschaft VO  3

e1IcC (‚ottes allen Menschen en Trien
1SS10N 1st wIleder e1n ema und das Jängst verkünden 1ssion gehört ZUT Wesensbestim
NIC mehr 1Ur IM religiösen ereich Be MUuNng der PC Uund 1st e1nNe Aufgabe TÜr alle,

reitschaft /AUIE 1SS10N ass Sich auch In der Mo: (Irt Z)
debranche beobachten SO werden z.B die Klei
der des Designers OMMY Hilfiger N1IC infach
gekauft und getiragen, Ondern S1e SINd e1N Sta- Ressentiments
tement. kin Kleidungsstück VON 0OMMY Hilfiger

kaufen und 9 oMmMm einem Glair 1SS10N edeute aber ImmMmer auch Uuse1Inan-
bensbekenntnis gleich. ‘ Was TÜr Missions-State dersetzung mIt anderen Religionen. er (Glaube

INn der Modebranche ilt, 1st auch TÜr reli und die Kiten anderer Glaubensgemeinschaften
1ÖSE Zusammenhänge grundlegend e geht können wichtige kinsichten In das en VON

Entscheidungen und 1ese werden In 1{a enschen vermitteln Uund zugleich mpulse TÜr
onen der Konkurrenz efällt. Mission 1st 1N1a: den eigenen Glauben gebe BIS dieser Er
dung uUund Zumutung einer Entscheidung.“ kenntnis hat e ange gedauert, denn IM Kontext
Mission gilt€ aber 11UT kinzelne können C VON 1SS10N 1st 1M S ehalten, dass e SicCh
ONNen werden, weil die Entscheidung etztlich jerbei auch e1Ne Gewaltgeschichte han
1Ur VON und jeder persönlich ge Mit der (‚ewalt wurde versucht, die KON:
werden kann Damit die Entscheidungen efällt kurrenz umgehen Deziehungsweise S1e mit
werden können, hedarf eS derg aC dus dem Weg raumen

IC NUrTr e1n WI1e OMMY ilfiger, |)ie herausfordernde egegnung mMiIt ande-
auch die Kirche erkennt mehr und mehr die He: TeN Kulturen und Religionen geschieht In Z
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sammenhängen der globalisierten Welt VOT der Andersorte
eigenen Haustüre. Die Eerfahrung pluralisierter
Kultur 1St allgegenwärtig und beschränkt sich 1IN- Ein IC In das eue Testament ze1gt, dass auch
zwischen NIC mehr 11UT auf Großstädte Immer Jesus die Versuchungen des Ressentiments
mehr Menschen stehen In inrem ag In der weiß Er benennt die Antipathie In einem Gleich:
Schule, 1M Betrieb uUund 1M Stadtteil VOT der He: NIS, INn dem e1Ne Handlungsoption eingeführt
rausforderung, e1ınen Standpunkt INn der egeg Wird, die aufzeigt, WIe In e1Ner Situation der KON
NuNng MmMiIit Differenzen und Pluralitäten eINZU: kurrenz das Kessentiment überwunden werden
nehmen In diesen Situationen ist eS wichtig, die kann »/wei Männer gingen Z  3 Tempel NIn
Differenzen NIC ignorieren oder die Angst auf, eten; der e1ne e1N Pharisäer, der

haben, arın unterzugehen. Es Dilt, Aait S1e In andere e1Nn Zöllner. Der Pharisäer tellte sich hin
e1Ner Art und Weise reagleren, die ungs und sprach e1se dieses )Gott, ich danke
und sprachfähig MacC In der egegnung mMiIt dir, dass ich ICWI1e die anderen Menschen DInN,
Personen anderer Kulturen und anderen (Glau die Räuber, Betrüger, kEhebrecher Oder auch WI1e
Dens OC kEntdeckungspotential TÜr e1ınen selber dieser Ööllner dort. Ich aste zweimal die OC
und die anderen und gebe den ehnten VON allem, Was ich e1N:

Aber itmals lauert diesen ()rten auch nehme.(« ILk 18,10-12)
das Ressentiment und dies der ImMplizit ler zeigt sich, dass die arke des einen VON

vorhandenen Konkurrenz VON Standpunkten der ChWwache des anderen abhängt. ächst der
und Meinungen. S WwIrd adurch genährt, dass andere über sSe1INeEe Schwächen ninaus, dann ze1g

sich die eigene CAhWache erst richtig. |Jer Z61l
»Konkurrenz der Standpunkte < NeTr efie »Gott, sSE1 MIr Sünder adig!«

ILK Uund wächst amı über sich hinaus
Nan sich stereotypen Wahrnehmungen hingibt Wenn [Nall auf die Schwächen des anderen De
und die egegnung mIit den ifremden Menschen aC ISt, dann kann einem das blühen, womit Je:
uUund der iremden Religion scheut. Man hat sich SUS das Gleichnis beschließt »Denn WeT sich
z B e1n Bild VO  3 SIam und den Menschen C selbst erhöht, der Wird erniedrigt werden; und
MacC. die sich dieser keligion bekennen, WAarTr Wer sich selbst erniedrigt, der WIT erhöht WerT:

aber selber noch N1ıe ast In e1Ner Moschee Und eN.« (Lk
da CS dann, WEln der Imam dem (Irts: Dieses biblische (Gleichnis beschreibt e1nNe
pfarrer Weihnachten mi1t einem Blumenstrau: Handlungsoption, die das Ressentiment über
ZUT Geburt Jesu Christi gratuliert. Solche uUuNer- winden kann ESs MacC deutlich, dass die LÖ

Handlungen irrıtieren und onironue Sung NIC arın besteht, nach den Schwächen
ren chnell miIt der eigenen Unsicherheit Wie der anderen Dohren, ondern 1M
reagleren? Was tun? Ist 111a In der Lage das Bild gekehrten Schritt, nach inren tärken suchen
des anderen verändern und ihn N1IC NUur mit Wer auf die Stärken der anderen schaut, der kann
seinen Schwächen, ondern mMit SseiNen tärken aran wachsen.> In der egegnung mit dem

sehen? Ist INa selber In der Lage, die eigenen eren ern Nan sich selber Desser kennen Uund
Schwächen eutlich In den Blick nehmen und kann auch iImmer mehr dem werden, der

einen ersten chrittZ Überwindung des Res- sSe1ın Soll Es oeht konkret darum, die anCce
senumen tun? SChen dem kigenen und dem remden erzu-
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tellen [)ie rte der egegnung ordern heraus erhilit. enn die ONKrTeien Fragen Sind mMels
Verweigert Nan sich diesen (Irten oder werden oravierend, dass INan NIC auf andere, zukünf-
die anderen ausgeschlossen, dann hört Nan sel. üge Zeiten verwelsen kann, das este, sprich
er auf jemand se1n, der den anderen gen die Lösung, erst noch oMmM aDel genügt eS

nelt Uund VON ihnen estätigt werden kann.®© lerdings NIC die alten und Dekannten Oormeln
kine Markante Bezeichnung und Beschre:i- wiederholen, denn 1ese werden VOIN immer

bung TÜr solche Veränderungsprozesse ()rten wenı1ger Menschen verstanden lelimenr geht
sich 1M Denken VON Miche]l Foucault./ Er eS darum, der Bedeutung dieser ormeln

hat den Begriff der Heterotopie geprägt und In len, Wagnisse In der Gestaltung VON (Orten e1N-
den Diskurs gebracht. Heterotopien SINd Orte, zugehen. Wo diesZ}wird, entstehen (I)rte
die VOIN Diskursen bestimmt SINd, die über die miIt Ausstrahlungskraft, die wichtige aNrun:
Ordnung der inge der Jjeweiligen 1SKUrse hin: peN vermitteln, andere ansprechen und Degeis-
ausgehen, weil S1e verschwiegene Ihemen Of- tern können
enbaren und we1il S1e verkannte Ausschlie ©1 hrt der Blick auf onkrete rte
Ssungsmechanismen treilegen Foucault als gleich auch e1ner deutlichen Profilierung,

denn diesen rtien WIrd Verschämtes OffenDarBeispiele den riedhof, die Gärten, das Theater,
das Der TIeCNO konfrontiert die Le die Konkurrenz. [ )ie Pluralität der (Irte ze1g
benden mıit einem Ort, dem S1e NIC se1ın Wwol iImmer deutlicher auf, dass Nan auch INn UuNseTel

len, den S1e aber irgendwann einmal geraten. Breiten zunehmen: In e1inNner Konkurrenz
Er MaC sprachlos, WenNnn Dei e1iner Beerdigung eren Keligionen STe Somit ZWINg der OUrt,
TÜr die Person ebetet wird, die als Nnachstes e1Ne Position eInzZunehmMen Uund INn einen Dialog
stirbt. Aber 1ese Sprachlosigkeit ist TÜr
die Konfrontation mit dem eigenen en » ennn Ort, ereligion SIe(

Heterotopien SiNd Orte, die $ wirklich ibt.
Deswegen konfrontieren S1Ee mit e1iner Realität, über Ihemen cLreten, enen diesem (Irt
der Nan NIC ausweichen kann, die aber In der NIC ausgewichen werden kann Fines dieser
ege NIC gehört WIrd und erst freigelegt WEeT: Ihemen 1st die Konkurrenz der Religionen.
den INUSS Die Ortsfirage hrt also e1Ne Neue Per- ONkKreien (Irt [N1USS geklärt werden, die (S@
pnektive INn Diskurse e1n kine Herausforderung meinsamkeiten ljegen und €S sich
omMm In den IC die die Anwesenden (Irt versöNhnliche Gegensätze andelt und WI1e 1mM
iragt, Was S1e Lösungen TÜr die robleme und Finzelnen amı umzugehen 1St.
Anfragen dieses Ortes Deizutragen Ge Fin prädestinierter und herausfordernder
schieht 1ese kinlassung, dann vollzieht sich der Ort TÜr 1ese el der Profilierung und der
Wechsel VON (OIrt Z  3 Andersor Auseinandersetzung mMI1t der Konkurrenz der Re

ligionen 1Sst die katholische Kindertagesstätte. Im:
[NeT wieder 1st jestzustellen, dass gerade uUsIil:

hre Kinder INn e1Ner katholischen Kinderta-Andersort Kındertagesstätte gesstätte anmelden 1eSs Mag auf den ersten
Pastoral ste immer VOT der Herausforderung IC verwundern, aber gerade arın ze1g SiCh,
VON konkreten (Orten €1 erwelst es sich, dass dass den muslimischen Eltern Religion
eın utopisches Wunschdenken alsNIC WEe]- ISt. Die katholische Kindertagesstätte 1st e1N Ort:

30 2008) Hildegard Wustmans DIie alte rage ach Missionstellen. Die Orte der Begegnung fordern heraus.  terhilft. Denn die konkreten Fragen sind meist so  Verweigert man sich diesen Orten oder werden  gravierend, dass man nicht auf andere, zukünf-  die anderen ausgeschlossen, dann hört man sel-  tige Zeiten verweisen kann, wo das Beste, sprich  ber auf jemand zu sein, der den anderen begeg-  die Lösung, erst noch kommt. Dabei genügt es al-  net und von ihnen bestätigt werden kann.©  lerdings nicht, die alten und bekannten Formeln  Eine markante Bezeichnung und Beschrei-  zu wiederholen, denn diese werden von immer  bung für solche Veränderungsprozesse an Orten  weniger Menschen verstanden. Vielmehr geht  findet sich im Denken von Michel Foucault.’ Er  es darum, um der Bedeutung dieser Formeln wil-  hat den Begriff der Heterotopie geprägt und in  len, Wagnisse in der Gestaltung von Orten ein-  den Diskurs gebracht. Heterotopien sind Orte,  zugehen. Wo dies beherzigt wird, entstehen Orte  ©  die von Diskursen bestimmt sind, die über die  mit Ausstrahlungskraft, die wichtige Erfahrun-  Ordnung der Dinge der jeweiligen Diskurse hin-  gen vermitteln, andere ansprechen und begeis-  ausgehen, weil sie verschwiegene Themen of-  tern können.  fenbaren und weil sie verkannte Ausschlie-  Dabei führt der Blick auf konkrete Orte zu-  ßungsmechanismen freilegen. Foucault führt als  gleich auch zu einer deutlichen Profilierung,  denn an diesen Orten wird Verschämtes offenbar  Beispiele den Friedhof, die Gärten, das Theater,  das Schiff an. Der Friedhof konfrontiert die Le-  — die Konkurrenz. Die Pluralität der Orte zeigt  benden mit einem Ort, an dem sie nicht sein wol-  immer deutlicher auf, dass man auch in unseren  len, an den sie aber irgendwann einmal geraten.  Breiten zunehmend in einer Konkurrenz zu an-  Er macht sprachlos, wenn bei einer Beerdigung  deren Religionen steht. Somit zwingt der Ort,  für die Person gebetet wird, die als nächstes  eine Position einzunehmen und in einen Dialog  stirbt. Aber diese Sprachlosigkeit ist wichtig für  die Konfrontation mit dem eigenen Leben.  »ein Ort, der für Religion steht  Heterotopien sind Orte, die es wirklich gibt.  Deswegen konfrontieren sie mit einer Realität,  über Themen zu treten, denen an diesem Ort  der man nicht ausweichen kann, die aber in der  nicht ausgewichen werden kann. Eines dieser  Regel nicht gehört wird und erst freigelegt wer-  Themen ist die Konkurrenz der Religionen. Am  den muss. Die Ortsfrage führt also eine neue Per-  konkreten Ort muss geklärt werden, wo die Ge-  spektive in Diskurse ein. Eine Herausforderung  meinsamkeiten liegen und wo es sich um un-  kommt in den Blick, die die Anwesenden am Ort  versöhnliche Gegensätze handelt und wie im  fragt, was sie an Lösungen für die Probleme und  Einzelnen damit umzugehen ist.  Anfragen dieses Ortes beizutragen haben. Ge-  Ein prädestinierter und herausfordernder  schieht diese Einlassung, dann vollzieht sich der  Ort für diese Arbeit an der Profilierung und der  Wechsel von Ort zum Andersort.  Auseinandersetzung mit der Konkurrenz der Re-  ligionen ist die katholische Kindertagesstätte. Im-  mer wieder ist festzustellen, dass gerade Musli-  me ihre Kinder in einer katholischen Kinderta-  Andersort Kindertagesstätte  gesstätte anmelden. Dies mag auf den ersten  Pastoral steht immer vor der Herausforderung  Blick verwundern, aber gerade darin zeigt sich,  von konkreten Orten. Dabei erweist es sich, dass  dass den muslimischen Eltern Religion wichtig  ein utopisches Wunschdenken oftmals nicht wei-  ist. Die katholische Kindertagesstätte ist ein Ort,  DIAKONIA 39 (2008)  Hildegard Wustmans / Die alte Frage nach Mission ...  335335



der [Ür Religion STe Sie hat den uftrag, dus der diesem Zusammenhang oMmM den Erzieher/
Perspektive des eigenen auDens ()rientierun- -Innen In den kirchlich getragenen Einrichtun
en und Werte vermitteln In der religions- SCcmn e1nNe besondere uınktion und Aufgabe
pädagogischen Arbeit WITd den Kindern e1ne Sie vermitteln die kinstellungen und tungen
christliche Perspektive eröffnet, gleichgültig, wel: 1M Kontext iNnrer eligion SOW1e der eltan
chen religiösen Hintergrund S1e mitbringen. [)ie schauungen, die sich eute auch In Kinderta:
Kinder (und auch immer wleder die Eltern] WEeT- geseinrichtung Z konkurrierend gegenüber-
den eingeladen, kErfahrungen mit dem nristli
chen (Glauben machen.® Katholische Kinder: » das eigene religiöse ro
tagesstätten SINd rte der Pastoral herausbilden <

astora: 1st INn »(„audium ei SDCS« das Hand:
Jungs-Verhältnis der Kirche ZUT astora stehen und versonn werden wollen ES 1St Auf-:
1St der handlungsbezogene Versuch, das kvan- gabe der krzieher/-innen, den verschiedenen Be
gelium VOIN der X1SteNzZz der enschen her dürfnissen nach religiöser Erziehung erecht
entdecken Uund das en der Menschen VON der werden und zugleich eutllc das eigene rel]-

Perspektive des kvangeliums her bereichern x1ÖSe rofil herauszubilden und vermitteln
ESs geht In der astoral die eative Konfiron: Aus diesem TUN! 1St S z.B auch WIC  g, dass
onVON Evangelium und X1STeNZ In Wort und die Mitarbeiter/-innen INn den katholischen KIn:
Tat Und auch IN der Kindertages- dertagesstätten katholisch SINd und die Über:
statfte geht S das Wort der Verkündigung Uund und erte auch INn 1Nrer eigenen Ew]
die Tat der Verwirklichung des Wortes. In der ka unterstuützen und mittragen.
tholischen Kindertagesstätte hat sich die Bot: ES 1st die Aufgabe der kErzieher/-innen, In

der täglichen e1 mit den Kindern Uund 1M

»Konfrontation Kontakt mit den Eltern sachkundig das Ziel
Vvon Evangelium un Existenz verfolgen, die Triedliche egegnung und den [)ia:

10g den Angehörigen der Keligionen aufINn Wort und
der Basis fundierter Kenntnisse über das katholi
sche Christentum und 7B den sSIam Ördernschaft des Evangeliums den Aniragen und He

rausforderungen der Kinder SOWI1Ee der kltern und zugleich Kindern Urientierung geben, de
tellen Sie 111USS$S sich VOT diesen Anforderungen 1EelN 1ese Zusammenhänge weitgehend unbe

annn SiNd aDel stehen S1e iImmer demund /Zumutungen immer wieder Neu ewanren
Uund auch hre Position den anderen Religio- uftrag, Zeugnis VO  3 eigenen Glauben BC
nen entwickeln Uund vermitteln.19 ben aDel SINd ZWEe1 pekte zentral die Sprach-

Besondere Herausforderungen estehen In fähigkeit über den eigenen Glauben und die (Ge
der zunehmMmenden kulturellen Uund religiösen wissheit, dass e1Ne Intensive Auseinandersetzung
1e Uund In der zeitgleich stetig steigenden mit anderen Religionen keineswegs den Verlust
YAz konfessionsloser einheimischer Kinder In der ejigenen Glaubensidentität edeutet, OnNndern
den Einrichtungen. 1ese Tatsachen SINd aNZuUu- 1ese stärkt.!!
erkennen Uund zugleich 1St In der Verbundenheit |)ie egegnung VON Christen uUund uslimen
mMIt enschen anderer Herkunfrt das christliche |\wie auch mMiIt Menschen anderer Religionen
Tofil und (‚astfreundschaft üben In uUund jeder aber ZUNaCNANS L& sich

330 Hildegard Wustmans Die alte rage ach Missionder für Religion steht. Sie hat den Auftrag, aus der  diesem Zusammenhang kommt den Erzieher/  Perspektive des eigenen Glaubens Orientierun-  -innen in den kirchlich getragenen Einrichtun-  gen und Werte zu vermitteln. In der religions-  gen eine besondere Funktion und Aufgabe zu.  pädagogischen Arbeit wird den Kindern eine  Sie vermitteln die Einstellungen und Haltungen  christliche Perspektive eröffnet, gleichgültig, wel-  im Kontext ihrer Religion sowie der Weltan-  chen religiösen Hintergrund sie mitbringen. Die  schauungen, die sich heute auch in Kinderta-  Kinder (und auch immer wieder die Eltern) wer-  geseinrichtung z.T. konkurrierend gegenüber-  den eingeladen, Erfahrungen mit dem christli-  chen Glauben zu machen.® Katholische Kinder-  ))das eigene religiöse Profil  tagesstätten sind Orte der Pastoral.  herausbilden  Pastoral ist in »Gaudium et spes« das Hand-  lungs-Verhältnis der Kirche zur Welt.? Pastoral  stehen und versöhnt werden wollen. Es ist Auf-  ist der handlungsbezogene Versuch, das Evan-  gabe der Erzieher/-innen, den verschiedenen Be-  gelium von der Existenz der Menschen her zu  dürfnissen nach religiöser Erziehung gerecht zu  entdecken und das Leben der Menschen von der  werden und zugleich deutlich das eigene reli-  Perspektive des Evangeliums her zu bereichern.  giöse Profil herauszubilden und zu vermitteln.  Es geht in der Pastoral um die kreative Konfron-  Aus diesem Grund ist es z.B. auch wichtig, dass  tation von Evangelium und Existenz in Wort und  die Mitarbeiter/-innen in den katholischen Kin-  Tat. Und auch in der katholischen Kindertages-  dertagesstätten katholisch sind und die Über-  stätte geht es um das Wort der Verkündigung und  zeugungen und Werte auch in ihrer eigenen Exi-  die Tat der Verwirklichung des Wortes. In der ka-  stenz unterstützen und mittragen.  tholischen Kindertagesstätte hat sich die Bot-  Es ist die Aufgabe der Erzieher/-innen, in  der täglichen Arbeit mit den Kindern und im  » Konfrontation  Kontakt mit den Eltern sachkundig das Ziel zu  von Evangelium und Existenz  verfolgen, die friedliche Begegnung und den Dia-  log unter den Angehörigen der Religionen auf  in Wort und Tat ©  der Basis fundierter Kenntnisse über das katholi-  sche Christentum und z.B. den Islam zu fördern  schaft des Evangeliums den Anfragen und He-  rausforderungen der Kinder sowie der Eltern zu  und zugleich Kindern Orientierung zu geben, de-  stellen. Sie muss sich vor diesen Anforderungen  nen diese Zusammenhänge weitgehend unbe-  kannt sind. Dabei stehen sie immer unter dem  und Zumutungen immer wieder neu bewähren  und auch ihre Position zu den anderen Religio-  Auftrag, Zeugnis vom eigenen Glauben zu ge-  nen entwickeln und vermitteln.!0  ben. Dabei sind zwei Aspekte zentral: die Sprach-  Besondere Herausforderungen bestehen in  fähigkeit über den eigenen Glauben und die Ge-  der zunehmenden kulturellen und religiösen  wissheit, dass eine intensive Auseinandersetzung  Vielfalt und in der zeitgleich stetig steigenden  mit anderen Religionen keineswegs den Verlust  Anzahl konfessionsloser einheimischer Kinder in  der eigenen Glaubensidentität bedeutet, sondern  den Einrichtungen. Diese Tatsachen sind anzu-  diese stärkt.!!  erkennen und zugleich ist in der Verbundenheit  Die Begegnung von Christen und Muslimen  mit Menschen anderer Herkunft das christliche  (wie auch mit Menschen anderer Religionen)  Profil zu leben und Gastfreundschaft zu üben. In  mutet jedem und jeder aber zunächst zu, sich  336  Hildegard Wustmans / Die alte Frage nach Mission ...  DIAKONIA 39 (2008)30 2008]



mıit der Tage der Konkurrenz der Religionen duS- möglichkeiten mMiIt enschen anderer Religio-
einanderzusetzen. Diese verschämte rage darf e  S Sie Tauchen e1ne inrem Berufsbild ent
NIC und VOTSC  ell In Harmonisie: wickelte eologie. em Oollten die Jräger mMi1t

rungen aufgelöst werden Doch die Begegnung den Mitarbeiter/-innen In den Einrichtungen E1-
mMI1t anderen Dietet immer auch die ance, über nen Dialog arüber ren, Was 1M Umgang mMit
den eigenen Glauben, über Sitten und (‚ewohn: der religiösen Vielfalt SINNVO und eboten 1St.
neliten mMIt anderen nachzudenken und £1 die ES SINd gemeinsam Positionen erarbeiten, die
ontiuren des eigenen Profils deutlicher PT- aufzeigen, W äds 1M gang mMi1t anderen elg
kennen 1ese Auseinandersetzung STar. die Be: el möglich 1st und dus Achtung VOT der E1-

teiligten In ihrem Selbstbewusstsein; ONIlkTte und der anderen Religionen (Grenzen
kommen ZUT Sprache Uund können Dbewälügt WerT: ziehen SINd
den |)ie atente Konkurrenz kann UÜDerwun- krzieher/-innen und die Hauptamtlichen In
den werden Zugleich WwWIrd die ()ualität der Er der astora der Gemeinde, ollten sich gemein-
ziehung und der kEinrichtung gesteigert, WEelNl Sal diesen Herausforderungen stellen und DE
die verschiedenen Religionen und Weltanschau me1ınsam 1ese Akzentuierungen einen

INn den IC werden (enau deutlichen Beitrag Frieden, Oleranz Uund Ver.
diesen DE nehmen z.B MusSliiMISCAE Eltern ständigung iefern In Zeiten, das Kessenti
eutlich wahr, WenNnnNn es die Wahl e1Nes Kin: mMent ZWISCHeN den keligionen immer wlieder

dergartenplatzes geht. ass In katholischen EIN: au  1UZ  < 1st e1ne präventive religionspädagogi-
richtungen Religion e1n explizites ema ISt, ist sche el INn den Kindertagesstätten wichtig

uUund notwendig. In diesem ZusammenhangINn diesem /Zusammenhang e1in Vorteil In der KON:
kurrenz städtischen Einrichtungen Oder irel omMmM der Vorschulphase e1Ne besondere Be

Trägern deutung TÜr die spatere Integrationsfähl:  eit In
die Gesellschaft Darüber Ainaus können Bil

dungsdefizite 1M familiären Umifeld 1IrC VOT:
schulpädagogik zumindest teilweise kompensiertHılfestellungen werden. 12

Erfahrungen dus der Praxis zeigen auch, dass
vielfach e1Ne oroße Unsicherheit DEe] Erzieher/
innen IM Umgang mMI1t interkulturellen und 1N- Interreligiöseterreligiösen Fragestellungen esteht. amı HT: Begegnungzieher/-innen diesen Herausforderungen DTO
duktiv begegnen können, Sind folgende In uNnseTenNn (‚esellschaften wird die Religions-
Voraussetzungen einzulösen S1e rauchen Al Tre1Nnel akzeptiert und respektiert und dieser
Zalg geeigneten Hilfsmitteln und Literatur S()- Wert Soll auch INn den katholisc Kindertages-
WI1e entsprechende Fortbildungsangebote. Der tatten vermittelt werden Respekt VOT dem
ereich Religion und Umgang mMiIt anderen Reli Glauben oder NIic.  aube  9 VOT Welt-
yonen sollte In der Ausbildung abgedeckt WEeT- anschauung, MacC egegnung möglich. Darum
den Ssind die folgenden Fragen für e1Ne Verständigung

kerzieher/-innen raucnhnen Kontakt miIt ITS: auch Wer Hist du? Woran glaubst und
worauf hoffst du?gund Begegnungs- und Austausch

30 2008] Hildegard Wustmans Die alte rage WTn Missionmit der Frage der Konkurrenz der Religionen aus-  möglichkeiten mit Menschen anderer Religio-  einanderzusetzen. Diese verschämte Frage darf  nen. Sie brauchen eine an ihrem Berufsbild ent-  nicht umgangen und vorschnell in Harmonisie-  wickelte Theologie. Zudem sollten die Träger mit  rungen aufgelöst werden. Doch die Begegnung  den Mitarbeiter/-innen in den Einrichtungen ei-  mit anderen bietet immer auch die Chance, über  nen Dialog darüber führen, was im Umgang mit  den eigenen Glauben, über Sitten und Gewohn-  der religiösen Vielfalt sinnvoll und geboten ist.  heiten mit anderen nachzudenken und dabei die  Es sind gemeinsam Positionen zu erarbeiten, die  Konturen des eigenen Profils deutlicher zu er-  aufzeigen, was im Umgang mit anderen Religio-  kennen. Diese Auseinandersetzung stärkt die Be-  nen möglich ist und wo aus Achtung vor der ei-  teiligten in ihrem Selbstbewusstsein; Konflikte  genen und der anderen Religionen Grenzen zu  kommen zur Sprache und können bewältigt wer-  ziehen sind.  den. Die latente Konkurrenz kann so überwun-  Erzieher/-innen und die Hauptamtlichen in  den werden. Zugleich wird die Qualität der Er-  der Pastoral der Gemeinde, sollten sich gemein-  ziehung und der Einrichtung gesteigert, wenn  sam diesen Herausforderungen stellen und ge-  die verschiedenen Religionen und Weltanschau-  meinsam durch diese Akzentuierungen einen  ungen in den Blick genommen werden. Genau  deutlichen Beitrag zu Frieden, Toleranz und Ver-  diesen Aspekt nehmen z.B. muslimische Eltern  ständigung liefern. In Zeiten, wo das Ressenti-  deutlich wahr, wenn es um die Wahl eines Kin-  ment zwischen den Religionen immer wieder  dergartenplatzes geht. Dass in katholischen Ein-  aufblitzt, ist eine präventive religionspädagogi-  richtungen Religion ein explizites Thema ist, ist  sche Arbeit in den Kindertagesstätten wichtig  und notwendig. In diesem Zusammenhang  in diesem Zusammenhang ein Vorteil in der Kon-  kurrenz zu städtischen Einrichtungen oder frei-  kommt der Vorschulphase eine besondere Be-  en Trägern.  deutung für die spätere Integrationsfähigkeit in  die Gesellschaft zu. Darüber hinaus können Bil-  dungsdefizite im familiären Umfeld durch Vor-  schulpädagogik zumindest teilweise kompensiert  Hilfestellungen  werden. 12  Erfahrungen aus der Praxis zeigen auch, dass  vielfach eine große Unsicherheit bei Erzieher/-  innen im Umgang mit interkulturellen und in-  Interreligiöse  terreligiösen Fragestellungen besteht. Damit Er-  Begegnung  zieher/-innen diesen Herausforderungen pro-  duktiv begegnen können, sind‘ folgende  In unseren Gesellschaften wird die Religions-  Voraussetzungen einzulösen: Sie brauchen Zu-  freiheit akzeptiert und respektiert und dieser  gang zu geeigneten Hilfsmitteln und Literatur so-  Wert soll auch in den katholischen Kindertages-  wie entsprechende Fortbildungsangebote. Der  stätten vermittelt werden. Respekt vor dem  Bereich Religion und Umgang mit anderen Reli-  Glauben oder Nichtglauben, vor jedweder Welt-  gionen sollte in der Ausbildung abgedeckt wer-  anschauung, macht Begegnung möglich. Darum  den  sind die folgenden Fragen für eine Verständigung  Erzieher/-innen brauchen Kontakt mit Trä-  auch so wichtig: Wer bist du? Woran glaubst und  worauf hoffst du?  gervertretern und Begegnungs- und Austausch-  DIAKONIA 39 (2008)  Hildegard Wustmans / Die alte Frage nach Mission ...  337337



Interreligiöse egegnung meın In diesem Grundsatz der Achtung auch der NIC  CNAT1IS
Zusammenhang: sich mit anderen Religionen lichen Religionszugehörigkeit, el PS 1M Ant
veriraut machen und 1M Dialog die eigenen reli- wWortschreiben der Deutschen Bischofskonfi

renz.14g1Ösen Ansichten und Lebensformen besser
verstehen und verteien Das Finden VON Ge 1er zeigt sich die Problematik des SCAMAa:
meinsamkeiten, Hei gleichzeitigem Bewusstwer- len (‚rafs In der Wahrnehmung und Ausbildung
den der kigenheiten und speziÄischener des eigenen i1chen Prodils, der latent VOT-
le der Religion, ın der Nan Hause Ist, kann handenen Konkurrenz der Religionen und der

Achtung der Religionszugehörigkei anderer. Die
»erleben, katholischen Kindertagesstätten en e1ınen

wWas gemeinsam un verbindend spezifisch christlichen Auiftrag eriullen. Sie
Sem kann < SINd rte der Glaubensvermittlung. ler können

Kinder inhren CNArisilichen (‚lauben kennen ler-
Neue Formen VOI Beziehung und Gemeinscha NeN, ihn Iür 1InNren ag deuten und INn ihrem
hervorbringen und enschen, die sich auf die: ag ieiern Darüber hinaus lernen die Kinder
S@eT7] Prozess einlassen, bereichern In derel auch andere Religionen kennen 1es geschieht
mMiIt Kindern diesen zentralen Fragestellungen In wertschätzender Weise, die die religiöse Her
ist PS WIC.  g, dass Kinder erleben, Was gemeln- un der Kinder respektiert. (‚erade 1ese Zu
S  3 und verbindend seıin kann, dass 05 möglich
Uund guL ISt, VON den anderen Festen und Le » Kindertagesstätten SIiInd rte
bensstilen erfahren und den anderen Kindern der Glaubensvermittlung. «
ebentfalls einen 1INDUC In die eigene Religion
e sammenhänge SINnd De] der meldung, 1M

Vor dem Hintergrund dieser l1ele der 1Nnter- genannten Kindergartenvertrag, offen aNZUSPTE-
religiösen egegnung dürite aber auch klar WEeT- chen Die katholische Prägung und die religi-
den, WIe die kinbeziehung der Eltern INn onspädagogischen SÄät7@ dere1 SIN  e deut:
diesem gegenseitigen Lern- Uund Dialogprozess ich enennen
1St. 1eSs wurde erst Urzliıc deutlich, als der KO diesem un1st eS erforderlich, die
ordinationsrat der Muslime In eutschlan: e1 mensetzungen erkennDar machen e1 Sind
en TI1e alle ()rdinariate In Deutschlan auch die verborgenen Angste nach Beeinflussung
SChHhIicCKkTte In diesem Schreiben WITd darauf NIn und die alschen kerwartungen nach gleic  e-
gewlesen, dass eS den muslimischen Eltern wich: rechtigter Präsenz 7B muslimischer Feiertage
Ug ISt, dass hre er INn einem elig1Öös geprag; enennen Es SiNd die verschwiegenen Ihe
ten Umield aufwachsen Allerdings WITd EerVOT- INeN und die Ausschließungsmechanismen Irel:
ehoben, dass vlelen muslimischen Eltern NIC zulegen. In diesem 1INNne SINd katholische Kin
Dbewusst ISt, In welchem mfang hre Nnder VOIN dertagesstätten Heterotopien, denn S1e koniron
dem speziellen isuiıchen TO eirolen SINd eren miIt der Realität der Konkurrenz, der NIC
1es hrt iImmer wleder Irritationen und auszuweichen 1st und die sich In den verschie
dem indruck, dass INn den lSsSTUCcCHen inrich: enen Ansprüchen der Religionen und den C
Lungen beeinflusst und mMissioN1er würde.!> Ein genseltigen krwartungen VON Achtung und Ke
olches er  en WI  eC  e allerdings dem zeigt.

338 Hildegard Wustmans Die alte rage ach MissionInterreligiöse Begegnung meint in diesem  Grundsatz der Achtung auch der nicht-christ-  Zusammenhang: sich mit anderen Religionen  lichen Religionszugehörigkeit, heißt es im Ant-  vertraut machen und im Dialog die eigenen reli-  wortschreiben der Deutschen Bischofskonfe-  renz.14  giösen Ansichten und Lebensformen besser zu  verstehen und zu vertiefen. Das Finden von Ge-  Hier zeigt sich die Problematik des schma-  meinsamkeiten, bei gleichzeitigem Bewusstwer-  len Grats in der Wahrnehmung und Ausbildung  den der Eigenheiten und spezifischen Merkma-  des eigenen christlichen Profils, der latent vor-  le der Religion, in der man zu Hause ist, kann  handenen Konkurrenz der Religionen und der  Achtung der Religionszugehörigkeit anderer. Die  »Yerleben,  katholischen Kindertagesstätten haben einen  was gemeinsam und verbindend  spezifisch christlichen Auftrag zu erfüllen. Sie  sein kann ©  sind Orte der Glaubensvermittlung. Hier können  Kinder ihren christlichen Glauben kennen ler-  neue Formen von Beziehung und Gemeinschaft  nen, ihn für ihren Alltag deuten und in ihrem  hervorbringen und Menschen, die sich auf die-  Alltag feiern. Darüber hinaus lernen die Kinder  sen Prozess einlassen, bereichern. In der Arbeit  auch andere Religionen kennen. Dies geschieht  mit Kindern an diesen zentralen Fragestellungen  in wertschätzender Weise, die die religiöse Her-  ist es wichtig, dass Kinder erleben, was gemein-  kunft der Kinder respektiert. Gerade diese Zu-  sam und verbindend sein kann, dass es möglich  und gut ist, von den anderen Festen und Le-  ))Kindertagesstätten sind Orte  bensstilen zu erfahren und den anderen Kindern  der Glaubensvermittlung.  ebenfalls einen Einblick in die eigene Religion zu  geben.  sammenhänge sind bei der Anmeldung, im so  Vor dem Hintergrund dieser Ziele der inter-  genannten Kindergartenvertrag, offen anzuspre-  religiösen Begegnung dürfte aber auch klar wer-  chen. Die katholische Prägung und die religi-  den, wie wichtig die Einbeziehung der Eltern in  onspädagogischen Ansätze der Arbeit sind deut-  diesem gegenseitigen Lern- und Dialogprozess  lich zu benennen.  ist. Dies wurde erst kürzlich deutlich, als der Ko-  An diesem Punkt ist es erforderlich, die Rah-  ordinationsrat der Muslime in Deutschland ei-  mensetzungen erkennbar zu machen. Dabei sind  nen Brief an alle Ordinariate in Deutschland  auch die verborgenen Ängste nach Beeinflussung  schickte. In diesem Schreiben wird darauf hin-  und die falschen Erwartungen nach gleichbe-  gewiesen, dass es den muslimischen Eltern wich-  rechtigter Präsenz z.B. muslimischer Feiertage  tig ist, dass ihre Kinder in einem religiös gepräg-  zu benennen. Es sind die verschwiegenen The-  ten Umfeld aufwachsen. Allerdings wird hervor-  men und die Ausschließungsmechanismen frei-  gehoben, dass vielen muslimischen Eltern nicht  zulegen. In diesem Sinne sind katholische Kin-  bewusst ist, in welchem Umfang ihre Kinder von  dertagesstätten Heterotopien, denn sie konfron-  dem speziellen christlichen Profil betroffen sind.  tieren mit der Realität der Konkurrenz, der nicht  Dies führt immer wieder zu Irritationen und zu  auszuweichen ist und die sich in den verschie-  dem Eindruck, dass in den christlichen Einrich-  denen Ansprüchen der Religionen und den ge-  tungen beeinflusst und missioniert würde.!? Ein  genseitigen Erwartungen von Achtung und Re-  solches Verhalten widerspreche allerdings dem  spekt zeigt.  338  Hildegard Wustmans / Die alte Frage nach Mission ...  DIAKONIA 39 (2008)30 2008)



Fremdheitskompetenz Kontext VON Lebenssituationen, In enen Reli
0N und Religiosität In andere Lernfelder nte

Und e1Nn /weites 1st anzusprechen: Dieel In griert werden können eligiös und weltan
der Kindertagesstätte der Auseinandersetzung schaulich gemischte Gruppen INn Kindertages-
mi1t dem Tremden In ezug auf die Religion, also tatten machen 1ese e1inem besonders
die einer »Fremdheitskompetenz« In geeigneten Ort, dem interreliglöse Pädagogik
Sachen Religion, wird NIC 1Ur 1mM 1NDIIIC auf 1M ganzheitlichen Sinn entwickelt werden kann
religiöse Minderheiten, oOndern auch auf die mit Sinnen Uund generationenübergreifend
Mehrheitsgesellscha NIn iImmer wichtiger und |Kinder, Eerzieher/-innen, kEltern). dies ass
1st keineswegs [11UT auf das Miteinander mit Men: sich IM Kindergarten eichter organisieren als INn
schen dUus anderen Kulturen Deschränken der Grundschule.1©
Grundlage dieser krkenntnis Ist die atsache,
dass die Mitgliedschaft In organisierten eligi
onsgemeinschaften te  enziell abnimmt, dass rte mıt klarem Profil
religiöse Ihemen In der Öffentlichkeit vlielfaCcC
tabuisiert und privatisiert werden und Del der Die interreligiöse Pädagogik In Kindertagesstät-
ungen (‚eneration der eweills eigene religiöse ten 1st erfahrungsorientiert. )as wWIird Zı MG
Hintergrund hereits Oft »Fremdreligion« ist. 1 das inüben INn die eigene Religion und UrCc ET

Auch In diesem un sche1inen die hetero kundungen VON Kirchen, OSCNeen und Syna:
topischen (Gehalte der katholischen 1Nnderta SORECN, also rien Religion, SOWI1E In Be
gesstatte auf. Sie offenbaren, WIe eSs die christ: mM1t enschen, die diesen (Irten
1C Religion INn weiten Teilen der (G(esellscha hre Religion praktizieren, eutlich ESs geschieht
este 1st und dass Eltern die religiöse Erziehung 1M Wesentliche 1M Feiern der religiösen Kitua:
ihrer Kinder mehr und mehr e1Ne Nstanz WIe le der eigenen Religion 1ese bilden den

en der religiösen Erziehung. Daneben lernen

»Bereits der jeweils die Kinder aber auch die religiösen Praxen der

eigene religiöse Hintergrund anderen kennen
Hierbei 1st allerdings eachten, dass reli:ISt 0Fremdreligion. <

ÖSE Feiern e1ner überlieferten Form [olgen. » Re-
die katholische Kindertagesstätte delegieren. l1g1Öse EeX{e Sind NUur INn 1iNnren jeweiligen Frzähl
diesem un haben die Erzieher/-innen deut: gemeinschaften verständlic Sie SINd 1ın den
ich die Aufgabe wahrzunehmen, den CNTISUN:
chen (Glauben vermitteln Dieser Aspekt ISt » Wertschätzung und Achtung &€
ebentfalls 1M meldungsgespräch &‘  jenen Itern,
die weniger eligiös SINd, eutlich machen Kontext der Kiten eingewoben. er SINd reli-

Kinder brauchen Möglichkeiten, sich mMIt xÖSE este, die UüDer e1Ne persönliche oder e1Ne
ligiösen Phänomenen auseinanderzusetzen, da Familien{feier hinausgehen, für e1nNne esimmte
mit S1Ee einen eigenen andpun gewinnen kÖn Religionsgemeinscha reservier Wer N1IC {a
nen Das Nichtvorhandensein VON separaten stet, kann auch kein Fasten brechen.«!1/ Wert:
»Fächern« hietet 1M Kindergarten die ance, schätzung und Achtung VOT religiösen Feiern
keligion NIC soller Detrachten, ondern 1M MuUssen N1IC 1mM Mitfeiern ausgedrüc werden,

309 2008) Hildegard Wustmans Die alte Frage ach MissionFremdheitskompetenz  Kontext von Lebenssituationen, in denen Reli-  gion und Religiosität in andere Lernfelder inte-  Und ein Zweites ist anzusprechen: Die Arbeit in  griert werden können. Religiös und weltan-  der Kindertagesstätte an der Auseinandersetzung  schaulich gemischte Gruppen in Kindertages-  mit dem Fremden in Bezug auf die Religion, also  stätten machen diese zu einem besonders  die Arbeit an einer »Fremdheitskompetenz« in  geeigneten Ort, an dem interreligiöse Pädagogik  Sachen Religion, wird nicht nur im Hinblick auf  im ganzheitlichen Sinn entwickelt werden kann:  religiöse Minderheiten, sondern auch auf die  mit allen Sinnen und generationenübergreifend  Mehrheitsgesellschaft hin immer wichtiger und  (Kinder, Erzieher/-innen, Eltern). All dies lässt  ist keineswegs nur auf das Miteinander mit Men-  sich im Kindergarten leichter organisieren als in  schen aus anderen Kulturen zu beschränken.  der Grundschule. !6  Grundlage dieser Erkenntnis ist die Tatsache,  dass die Mitgliedschaft in organisierten Religi-  onsgemeinschaften tendenziell abnimmt, dass  Orte mit klarem Profil  religiöse Themen in der Öffentlichkeit vielfach  tabuisiert und privatisiert werden und bei der  Die interreligiöse Pädagogik in Kindertagesstät-  jungen Generation der jeweils eigene religiöse  ten ist erfahrungsorientiert. Das wird z.B. durch  Hintergrund bereits oft »Fremdreligion« ist. !>  das Einüben in die eigene Religion und durch Er-  Auch in diesem Punkt scheinen die hetero-  kundungen von Kirchen, Moscheen und Syna-  topischen Gehalte der katholischen Kinderta-  gogen, also Orten gelebter Religion, sowie in Be-  gesstätte auf. Sie offenbaren, wie es um die christ-  gegnungen mit Menschen, die an diesen Orten  liche Religion in weiten Teilen der Gesellschaft  ihre Religion praktizieren, deutlich. Es geschieht  bestellt ist und dass Eltern die religiöse Erziehung  im Wesentlichen im Feiern der religiösen Ritua-  ihrer Kinder mehr und mehr an eine Instanz wie  le der eigenen Religion. Diese bilden den roten  Faden der religiösen Erziehung. Daneben lernen  »Bereits der jeweils  die Kinder aber auch die religiösen Praxen der  eigene religiöse Hintergrund  anderen kennen.  Hierbei ist allerdings zu beachten, dass reli-  ist oft Fremdreligion.  giöse Feiern einer überlieferten Form folgen. »Re-  die katholische Kindertagesstätte delegieren. An  ligiöse Texte sind nur in ihren jeweiligen Erzähl-  diesem Punkt haben die Erzieher/-innen deut-  gemeinschaften verständlich. Sie sind in den  lich die Aufgabe wahrzunehmen, den christli-  chen Glauben zu vermitteln. Dieser Aspekt ist  » Wertschätzung und Achtung «  ebenfalls im Anmeldungsgespräch jenen Eltern,  die weniger religiös sind, deutlich zu machen.  Kontext der Riten eingewoben. Daher sind reli-  Kinder brauchen Möglichkeiten, sich mit re-  giöse Feste, die über eine persönliche oder eine  ligiösen Phänomenen auseinanderzusetzen, da-  Familienfeier hinausgehen, für eine bestimmte  mit sie einen eigenen Standpunkt gewinnen kön-  Religionsgemeinschaft reserviert. Wer nicht fa-  nen. Das Nichtvorhandensein von separaten  stet, kann auch kein Fasten brechen.«!7 Wert-  »Fächern« bietet im Kindergarten die Chance,  schätzung und Achtung vor religiösen Feiern  Religion nicht isoliert zu betrachten, sondern im  müssen nicht im Mitfeiern ausgedrückt werden,  DIAKONIA 39 (2008)  Hildegard Wustmans / Die alte Frage nach Mission ...  339330
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